
Der Beitler von Assisıi
Von I: BROWE S,

HK'ranz VOoNn Assısı starb 1mM TEe 1226, TEe alt Wr hat selne Zeit
Ma  VO bewegt. Man muß die Chronisten Jesen, die Begeisterun:
nachzufühlen, die se1ın Werk geweckt hat.

Es war eine Zeit, 1ın der 1ın talıen ständige Kämpfe tobten Die
einzelnen oberitalienischen Städte aderten untereinander, ebenso die
Stände ın den Städten. Die irche WarTr innerlich verwustet; gab
wenig gute Priester, och weniger eifrige. Die en un die Welt

Ure eld un Reichtum geworden. „Ws War ber damals‘,
el 1mM en Bericht ber die erste Missionsreise des eiligen,

„die 1e un ur Gottes fast überall gestorben. Den Weg ZULE ußbGe
zannte niıemand mehr, man  1e ın f{ür eine Torheit c

In den etterecken Europas erhoben sich drohend die Bewegung'én
der atharer, Albigenser, Waldenser un:! Patarener. AT  Q Reform-
versuchen fehlte nicht, die aus den reisen der Humiliaten, der Milıtia
Christiı un:! anderer Bruderschaften kamen. ber noch fehlte der eigent-
liche Herold der kirchlichen Erneuerung. Z dieser Zeit ist der Mann
geboren, „dessen wunderbares en INa  @; besser sange 1ın des Himmels

Herrlichkeit“
YFranz sprach das volkstümliche Italienisch selner Zeıt, außerdem

gern, wWenn auch schlecht, provenzalisch. Dieses VOIl seinem
ater gelernt, der oft ın Geschä{ften WAar Tuchhändler nach der
Provence ging Der Poverello War der erste, der 1n italienischer Sprache
gedichtet hat; gepredigt hat ın schlechtem Latein, der damaligen
Volkssprache.

Er WAaTr, WI1e Thomas VO.  5 Celano ihn 1.  ert, ganz Italiener „Ddein
Antlitz länglich un mal, seine ugen mittelgroß, schwarz un:! San
seın aupthaar ebenfalls dunkel; die Sprache lieblich, doch feurıg un
scharf, die Stimme zuweilen donnernd, sSonst aber weich, hell und
klangreich; die Zähne, VOoO  @} schmalen, feinen Lippen bedeckt, eien
ine lückenlose weiße eıhe, VONn einem schwarzen, dünnen art
ra Die zarten an hatten ange Fıinger mıi1t spıtzen Nägeln.“

Er eldetie sich ın einen Jangen, dunkelfarbigen Rock VON sgrobem
Tu  D un gurtete ihn m1T einem Strick; azu kam eine den Rock
genähte apuze, WI1e die Hırten ıin Jener Gegend S1e trugen.

Er konnte aum schreiben un unterschrieb sSeinNe Briefe mi1it einem
einfachen L, dem Zeichen es Kreuzes.

Er WarTr eın reicher Kaufmannssohn, 1M SIiun und Geldausgeben
groß geworden. Er hat sich nıcht ın einem Augenblick bekehrt WI1e

ante, Paradiso 11,

Stirqmen 143,
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In Se1NnerTr Jugend War der Rom Kreuzfahrer fa
Er gab reiche astmähler, eın Schwarm <  on jungen Adligen egle te
ihn; War ihr Festkönig, den S1EC bekränzten Lächelnd, phantastischer
eidung, ZOg durch die Straßen von Assısı und Ssang Troubadour-
lieder der 1e nach Art der provenzalischen Dichter.

F'ranz hat sich auch als Heiliger ı dieser Richtung entwickelt Die ust
Außerordentlichen eın romantischer rundzug se1nNnes Wesens, ist

ihm zeitlebens geblieben. Er liebte die malerische Grupplerung der
inge, die phantasievolle este

Die 10Teitl S1E en N! die ahrheit des uchstabens,
ber den e1s des eiıligen bewahrt S1e sprechen SC1INer Sprache
und fühlen mi1t SE1INEIN Herzen erzählen olgende es:! (C 11)
Als mM1 Bruder Masseo wanderte, kamen S1CE

Kreuzweg, VO.  5 dem aus INa  - nach rel Seiten gehen konnte, ach Flo-
rcNZ, nach S1ena un: nach AÄArezzo. Da Spricht Franz dem Gefährten

M ”I befehle dir NUu daß du diesem reuzweg, auf dem Fleck, du
eben stehst, dich rundum drehst, WI1e die inder Lun pflegen,
un nicht eher dich drehen aufhörst, qals ich dir sage.“

Als Franz mI1t einıgen Se1ner Genossen 170 aps Innozenz kam,
Regeln vorzulegen un! gutheißen lassen, da kam als

Bettler dem vornehmen Grafensohn, der der mächtigsten
Päapste der Kirchengeschichte WAarTrT; der das glänzendste onzıl der Welt
abhielt; VO  @} dem ein Zeitgenosse sagt, habe große Herrschergaben,
die TEeUC| mehr für ein weltliches egımen als fÜr die iırche taugten
Als der aps den zerlumpten Menschen sah, soll ist Legende
der eschichte? spottend gesagt en „Geh hın, INelnNn Bruder, un
suche die Schweine auf; enn du cheinst 169888 mehr mit ihnen geme1n
en als mi1t den Menschen. alze dich m1t ihnen Kot, g1D ihnen

deine ege. und ihnen deine Predigten.“ F'ranz g1nNg hinaus, SUu
C111le er Schweine auf un wälzte sich mi1t ihnen Kot; annn kam

wieder zurück A aps un Sspra „HerT, ich Ta WwWas du TE

befohlen hast, Nnu erfülle-meıine Bitte.“ Der aps War überwältigtun!
L

tat, Was Tanz VO  H ihm wünschte.
Als noch nicht berühmt WAaTr, lockte TAanz das olk nach Art der

1ulları, der wandernden Gaüukler herbel Er 1eS eln ied auf dem
Horn, un wenn eute herbeikamen, opfte ZW el angeqauUui-
einander, bıs uhe Wal , annn predi  ©

Eine angeborene Neigung aufzufallen un EiINE spielen WAar

ihmn Er gefie sich darın, mi1t Adligen verkehren un VO  a ihnen
als gleichgestellt behandelt werden. Später hat energisch da-

angekämpf{t; er oft bizarr anmutenden Verdemütigungen,
ege der Aussätzigen ganz Anfang.

1205 vertauschte Rom Sse1inen reichen Nzu mi1t den Lumpen
ers un selbst Tag ang ] französischer Sprache

B VON Tur 'Tur
Er hat ı den wegwerfendsten Ausdrücken VO  e sich selbst gesprochen
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die Sache selbstWAar ıhmtief ernst.

Die ortie „Wer MIr nachfolgen will, der verleugne sich S
ließen iıhn nicht mehr 10s und der nachhaltigsten Anstöße

SsSe1ner Bekehrung.
icht Nur ater, utter, eld un Haus aufzugeben, sondern auch

sich selbst das ist der Kern un das jel des Lebens Das ist
eın Untergehen der eiıgenen Persönlichkeit, sondern 1Ur eın TNST—
machen mıit dem christlichen Gottesgedanken.

Die emu hat ZUr Voraussetzung, daß INa  - ott groß sS1e un sich
selbst aus dem Mittelpunkt rückt Die 1eie Selbsterniedrigung der Hel-
ligen entspricht der oöhe der S1e ott sehen. Sie en den Abstand
bewußt Gefühl größer gemacht er die oft exzentrisch anmutfen-
den Ortie un: aten vieler eiligen iNr e1geNES selbstisches
auszuschalten und sich ganz O{t hinzugeben er ihre eNnnsu nach
Verdemütigungen un schlechter Behandlung

Um größer werden können MU INa  > eiwas Großes MU. Ma  }
ott hineinwachsen. Diese vollständige Hintansetzung der eıgenen Per-
SO  ]} macht den Menschen erst Zu geeigneten eia Gottes, 7A6 gOtt- C
lichen erKzeu

Bruder Masseo fragte ıhn einmal enn alle Welt dem
scheinbaren Franz nachlaufe Da gab Z Antwort „Bruder willst
du WI1SSCH), S1e 100888 kommen willst du w15sen die
Welt INır nachläuft? Denn ich weıß VO allwıssenden Gott, dessen
Auge die uten un die Bösen auf der ganzen Welt betrachtet. Weil
Gottes heiligste ugen nirgends größeren, erbärmlicheren, armeren

Sünder gesehen haben als mich, weil auf der ganzen Erde eın
niedrigereseia gefunden hat, wunderbare Werk auszuführen,
das vollbringen WILL, deshalb hat mich auserwählt, den Adel, die
TO die onnel un Weisheit der Welt beschämen amı alle
erkennen möchten daß alle Ta un: alle Tugend Von ihm un!: nicht .
VO Geschöp{f kommen, un daß n]ıemand siıch VOL SECE1INeEeM ngesi EeI-

heben könne, sondern der, der sich rühmt, sıch Herrn rühme; enn
sSeın ist die Ehre un! die Macht un! die Herrl1i  eit. 44 R SDaher kommt SEe1N kraftvoller Mut Mächtige. Wer SC1INEer

Größe geschaut un iın ZAGE Mittelpunkt SCe111ES Denkens un! andelns
gemacht hat, dem ist nichts Mens  i1cnes mehr groß Der sagt auch Herr-
schern un önigen die Wahrheit

99  Is Zeit der Kaiser tto mi1t grobem Lärm un:! Pomp durch
die Gegend ZOg, sich die Krone der weltlichen Herrschafit ufs aup

seizen, 1e der heilige ater mi1t den andern SE1INeTr un:
ginNng nıcht hinaus, den vorüberziehenden TOß sehen. Er gestattete
auch keinem gehen außer9 der sollte dem Kaiser verkündigen,
daß Seıin uhm kurze Zeit dauern werde.‘‘

10rettl
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Seine Freude Wald, den Blumen, den Tieren, mit denen
redete, als ob S1e ıhn verstünden dieses SsSeıin aturgefühl ist nicht
asthetis  er sondern religiöser atur Er S1e den Dıngen irgend-
C1inNne Beziıehung ott der T1ISTUS Weil VO Erlöser den AÄAus-
Sspruch gelesen „Ich bin ein Wurm, nicht eln Mensch“, erinnerten
diese Tiere iıhn T1STIUS un deshalb pflegte S1e VO Weg auf-
uheben un auftf den cker legen amı S1E nicht VO  ; den en
Vorübergehender zertireten würden der en die atur weil S11

ıhm gedient und ufstieg ott So wehmütigen
Abschied Vo  } der Einsamkeit des Alvernerberges „Lebt Frieden inr
erge 1ebsten ne Mıiıt dem el trenne ich mich VON euch
ich lasse euch aber meln Herz zurück ziehe Jetz fort mMI1% dem Bru-
der Leone dem kleinen Lamm Gottes ach Portiuncula Uun! hierher
komme ich N1IC mehr Leb wohl eiliger Berg, leh wohl Alvernerberg;
leb wohl Lieber Bruder der du mich M1% deinem Schrel wecken
pflegtest Ich sage dir ank für alle deine or mich Leb wohl du
großer eın unter dem ich betete ich werde nicht mehr kommen, dich

sehen. Leb wohl, iırche der hl Marıa Dir der utter des eEWw1igeN
Gottes, empfehle ich Söhne!“

1lle ollten sichfreuen der R BES arum sollte der Gärtner ı
Blumen iı den Garten pflanzen amı sich die Brüder daran erquicken
könnten

Diese Naturfreude hat F'ranz be1l vielen beliebt gemacht an
Moderne glaubten, ihren Pantheismus SE1INeEeTr aturseligkeıit wieder-
finden können. Das ist als:! gesehen 1ie diese inge ıhm
Sinnbild fÜr etwas Göttliches, das klar VO  _ ihnen schied Er glaubte

eın Verbundensein er inge untereinander, weil alle VO  ; ott sind
un ıhm die Ehre geben

icht die atur hat ihn erlöst; die atur 1sSt sich Stumm, S1Ee eCMP-
äng das eistige en der den Gefühlston VOoNn unserer eele Dem
Sentimentalen antwortet S1e schmerzlich, dem ITrotzıgen rauh, dem
Nalven Hranz lächelt S1E Kindergrüße ann Mond un Sonne,

Bergen un! Bäumen eschwister sehen Die atiur erlöst nicht
NUur Wer rlösung sich ra wird S1C draußen en

Wer sich W1e die modernen Naturbegeıisterten runken die g-
chaffene onnel sSturzt WIrd Geschöpflichen versinken un!:
Sehnsucht, die auf Letztes geht, STO überall auft Begrenzung. Was ihn
Von Schuld lösen un erlösen soll, zieht ihn sich herunter; enn die
atur ist unter dem Menschen.

Die eigentliche Liebe ZUL. atur 1ST erst dem VON und ott erleuch-
eien Menschen möglich.

Man muß sich freimachen VOINl der atur, WI1e S1Ee entgöttlicht.1St, WI1e

das natürliche Auge S1I1C S1e. un das naturhafite Begreifen S1e ergreift.
Franz verlor die Welt, S1C ott un durch Gottesliebe VeI-

klärt wieder E
Deshalb konnte Von ihr un!: ihr Freude aben, weil S1Ee ihm

wirklich Gottes aur WAar: deshalb konnte ihr und mı1t ihr wirken,
nNne sich S1EC verlieren
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poneda odi hat mıit echt einem seiner Laudas gesagt „En
desprezzo. possedere le CoOse create, Geringachten der inge S1E
alle besitzen.“

Franz War 1iederireund un Or{ie us1 Man hat ihm ohl
weilen Z WEl olzstücke ote zusammenfügen sehen: ann
proviısıerte provenzaliısche Lieder

Freude sollte jede Predigt bringen. Die Franziıskaner sSind loculatores
Domin1, Spilelleute des Herrn. AAr Minderbrüder, W3as sSind WITL anders
als die Sänger unSplelleute Gottes, die suchen, die Herzen aufwärts

ziehen un S1Ee mi1t geistiger Freude erfüllen  C6
Schön hat Rilke ı se1inem „Stundenbuch“ diese strahlende Heıterkeit

Se1iNnes Wesens geschildert
„Denn War keiner VOoNn den üdern
die freudeloser werden ach und nach
m1T kleinen Blumen W1e MI1Tt kleinen Brüdern
ging den Wiesenrand entlang un! sprach
Und sprach vVon sich und WI1e sich verwende

daß allen eiNe Freude sSe1
und Se1inNnes hellen erzens War eın Ende
und eın Geringes g1ng daran vVvorbel
Er kam Aaus 1C tieferem Lichte
und StTan:! Heiterkeit
Das Lächeln wuchs auf Seinen ngesichte
un wurde reit WI1®e e1iINe Mädchenzeit

Diese Freudigkeit kam aus dem ewußtsein, Gotteskind SIN nd ı
der Sicherheit der na Z leben

icht erst Jenseits, sondern:' schon 1er aut en sollte der ensch
selig und eseligt Se1inNn Das ist die eUue ote SE1INeT Frömmigkeit.

Natürlich ist diese unreflektierte Naiviıtät, diese strahlende Heiterkeit
CiNe genlale Anlage, die INa mMitbekommen, aber nicht und
einfach nachahmen ann.

Von der strengen Miene und Büßerschroffheit vieler Öönche und
Asketen andere Menschen WarLr we1ıt entiIiIern

Manche Heılige Frauen egenüber abweisend und unzugänglıch
Franz War das N1C| Mıt CINISCH Frauen verband ınn leie seelische
Gemeinschaft ezeichnend ist schlichte rlef, den uUurz VOL
SsSe1inem Tod eline römische Freundin chrieb oder diktierte

„An Frau Jakoba Hranz, der Ärme Christi, Truß un: Gemeinschaft
des Geistes uNnserem Herrn Jesus Christus

Wisse teuerste HFrau daß INr Christus das Ende INe1Nes Lebens als
bevorstehend verkündigt hat Deshalb mußt Du gleich Wenn Du mich
och lebend antreffen wıllst ach Kmpfang dieses Briefes Marıa
degli Angeli kommen Wenn Du nach Samstag kommst bın ich schon TOt
Bri ein Leichentuch für miıich m1T un: eliNe Kerze für das Trab Ich
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Sie War schon vorher, 1e} nnungergriffen, abgereist und
hat ıhn och lebend angetroffen.

Keıine Frau hat F'ranz geliebt WI1e Chlara Scifi, Jene ara, die S1'
selbst plantula Franec1isc1 nannte. Sie War der AREE die chönste
Blüte ı38i ersten franziskanischen anzung.
Is der acht des Palmsonntags Portiuncula dem reichen

Patriziermädchen VO  ®} Assıisi die Haare schnitt, als S11 ihre reichen Klei-
der ablegte un sich 1 das rauhe Gewand der TMU eldetie da Wäar
1es der Gründungstag des Klarissenordens der Frauen VO  5
St Damian Er fragte ara Rat wWwenn WAankKtie WarTr ihm
cın TOS W1isSsen daß S1e für ihn betete

Er hat keine geliebt WIC ara un! do  ß als einmal ange nicht
mehr bei iNr gewesen War und S1C wıieder einmal eliNe Se1Ner seraphischen
Predigten hören wollte, kam die 1r  S, betete SEL un:! bat annn
die wester Sakristanin Asche, bildete m1 SC Kreıls
sich un:! treute sich, Was übrig 1e auf das aup

Das War die symbolische estie des gottgeweihten Büßers Er onntie
sicher SCIIN, daßara ihn verstand.

Man darf nicht glauben, daß die Heiterkeit des Heiligen kampflos WAar.
Franz Stunden des WwWwe1liels un der Mutlosigkeit.

Es ist schwer, den SONNISEN Idealismus Kleinkrieg des Tden-
lebens bewahren, und ein reiner "Tor WI1e Franz VO  ) Assısı
viele Möglichkeiten, mi1t Menschen un dem rauhen Alltagen-
zustoßen.

Was WIrLr VON ihm lesen eingefallene {b  e Betteln, Yasten, hartes
Abgewiesenwerden StTe schön un verklärt der Legende, ber
iür Franz un! Jünger WarTr rauhe, erbarmungslose Wirklichkeit.

Nur der Gedanke ott konnte das e1ld wandeln.
Räuber elen ıh der ähe von Assısı un fragten ihn „Wer

s du? 66 Und Antwort 7’I bın der Herold des großen Ön1gs,
Was geht euch an? C6 Sie nahmen ihm Kleider weg und warien
iıhn ackt Graben „Sieh da hast du deinen atz, du
Herold Gottes!“ Mıiıt vieler Mühe kletterte wieder heraus und begann
VO  } singen, glücklich, IUr den Gekreuzigten leiden dürfen

Doch überkam ihn zuweilen die Leere un Öde, die ber alle tief reli-
g10SscCchn Menschen omm

Sehnsüchtige Liebetrie iıhn den Menschen hın, ber die und
die Menschen tießen ihn ab un enttäuschten ıihn Dann ging auf
die erge, die inge VO  } ben sehen. SO schwanden ihm die 1rd1-
schen Gesichtspunkte. Das Mittelalter sa VO  5 den eiligen: „Sie tra-
ten aus dem Saeculum Aaus Weilt un e1t heraus.‘‘“

Auch Von Se1inen Genossen verlangte die Sehnsucht nach
Ruh  (4>)- AJa das sind wahren Brüder, Rıtter V  e der Tafel-
runde, die sich tiller Einsamkeit verbergen, dem Gebete obzu-
liegen. €  4
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predigen SoEr1äßt ara un ihre Nonnen, ebenso
frommen Bruder, Erleuchtung bitten unerhältden Besche1l1d, daß e
lcht Nnur SC1INeEer selbst en berufen worden SCIH, sondern uch

andern helfen
EnEr ist 1981 Verlauf SE1INerTr Bekehrung oder nachher auf den Gedanken

gekommen eın Kloster gehen Das ist kennzeichnend für die eUue

Zieit un! den Mann, daß diesem Sinne nicht die Welt 1e
sondern Aussätzıgen jent, Steine ährt, zerfallene apellen auf-
zubauen und auf den Straßen predigt
- Allerdings War öfiters ı Gefahr, den Höhlen bel Assisi

sich dem NnNneren eichtLum hinzugeben un: die feine ust tiıllen,
Lebens genleßen. ber hat der ersuchung, der Eın-

amkeit bleiben, widerstanden.
Franz auf die 'Tat abgelegt. Er wollte keinen Gottesdienst

hne Arbeit für den Nächsten 1e dar{f nicht NUur Kontempliation blei-
ben S1e MUuU und Arbeit SC1MN. Auch die en on! sagten: Ora
et labora bete un: arbeite ber das hıeß Rodung VOoN Wäldern, land-
wirtscha{fitliche Arbeit soviel WI1e 1970) WAar die große Familie des
OSTers aus eıgener Ta ernalten Die el des eiligen Hranz
ist Arbeit Nächsten, Carıtas der Predigt, Sich-innerlich-stark-
machen, dem Nächsten helfen können.

Das edeute Gegensatz dem en Mönchsideal auch dem des
hl Bernhard, der ZWaTr selbst jel nach außen wirkte, ber NUur durch
die VerhältnisseeZWUNgECN; der füur sich un! önche die uUru  —-
gezogenheit von den Städten, den Menschen un der Welt als Hochziel
erstrebte

etiz 1st nıcht mehr das Chorgebet Mittelpunkt sondern der Dıenst
Nächsten es andere 1st 1Ur ittel aZzu.

Eine Sanz TINe Frau bıttet Hranz ein Almosen Er hat noch
eın Brevierbuch Aaus dem un:! die andern eiNe Art Chorgebet lasen
S wird ott besser geTfallen, daß die Not dieser HFrau gelindert
wird, als daß WITLr die OoOre lesen.“ Er en. un gibt der
Armen das Buch

Franz hat die Wanderseelsorge gewählt So en un se1nNn en
die Predigt populär gemacht. Vorher wurde aum gepredigt; die en
en VOINl Ausnahmen einzelner abgesehen en gut WI1Ee gar
nicht etan

Franz und Jünger gingen dahin, die Menschen icht
och odende Urwälder der einsame äler, sondern die

Städte, S1e folgenden Jahrhundert eine große spielten.
Mit ganzer Energie gesellten S1C sich en Unterdrückten den Ent-

erbten die biıs 1n elısten Predigt un Seelsorge vernachlässigt
3a Das braune el pa überall hin; dem olk War entinommMen,
und das olk erkannte sich ihm wieder.
Die Art der Franziskus-Predigt War schlicht un einfach WI1e die Ta

das der Franziskanerdichter un die Anda  en die volkstümlich g-
macht hat Krippenandacht ZUTr eihna:  zeıit M1 Predigt
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Thomas von Celano erzählt, W1e€e Franz das Evangelium gelesen, WIe das
Volk mit Gesängen eingefallen Seh,; WI1e annn VOTrT der rıppe nieder-
kniete und das Kindlein ÄArme ahm

Franz wollte keine Wissenschaift i der Predigt, S1e sollte volkstümlich
schlicht un nıcht gelehrt SeIN

Ein englischer Franziskaner fing d San Damılano VOL ara un
ihren Nonnen predigten wahrscheinlich auf gelehrte Weise un ganz
verschieden VO  . der Art WI1e der verstorbene Franz etan Da
er sich plötzli Bruder Eg1d10 un! rief „Schweig tılle, Meister, ich
8! predigen C4 Der Engländer setztie sich un Egidio „predigte der
lut des Geistes Gottes“, WI1e der Bericht sagt Dann gab wieder dem
Fremden das Wort

Und ara sa  e,; S1Ee freue sich darüber mehr, qa1s wWenn S1C e1INe otfen-
erweckung gesehen „Denn War das, Was nl ater Franz
wünschte; daß eın Doktor der Theologie emu en sollte,

c 3schweigen, Wenn e1inNn Laienbruder wünscht, STa SE1INeTr reden.
Franz selbst spra NUr wenı1ge orte, brauchte einfache Vergleiche,

die sehr poetisch 18© ber diese ortie packend un: glühend
Der Gruß, den erschütternden Stunde ı Portiuncula aus dem

ist der Fran-Evangelıum gehört „Der Herr gebe euch Frieden“,
ziskusgruß, mi1t dem UrTrCc die an ZOg, un der TUuNdaAiION SEINeEL

Predigt.
Franz predigte Buße, Frieden un Freude Er War eın Demagog, eın

Politiker Er hat weder theoretisc och praktis die bestehende
Volkswirtschaft eingegr1lifen Uun!: hat do  D, EiINe große Erneuerung
stande gebracht. Er lehrte N1C echte fordern, sondern ugenden üben.

Seine Predigt wiıll N1C| gefallen, omm ihm ufs Besserwerden
Er verlangt praktisches Christentum unrechtes Gut zurückgeben,

‚Aussöhnung m1T dem feindlichen Nachbarn
Er sagt einmal, gebe viele, die ihre Gebete verrichten, dem Gottes-

dienst beiwohnen, die Hasten einhalten, die aber n ihnen

unangenehmen Wortes dern ihnen zustoßenden Ungerechtig-
keit AQaus der FHassung kommen; S1Ee wüßten eben nicht, Was auf dem
Grunde des Christentums lege, und Was eiße, die lieben,
die unNns verletzen un mißhandeln.

Seine eindringlichste Predigt War das Beispiel. Er hat es getan, Was

gepredigt hat
Er sa G1b es den Armen hın un ANUF ein el! un

erbettelte Speise
Man sol1l sich selbst klein machen un g1nNng den Genossen

SCe1INES früheren Lebens, als Bettler gekleidet, un bat Öl fUr die
ampe VO  } St. Damıan, obwohl ihn schwer ankam.

Man <o11 andere gutlg un! rücksichtsvoll Se1N. Eınes achts
schreit e1in Bruder laut Qut VOL Hunger Gleich 1äßt ihm eLwas her-
ichten SEeTIZz sich m1 ihm den 1SC. 1D5t m1T ihm, amı sich nicht

Actıir Sanctorum, 3 April 3920



schäme, un! sagt andern orgen den Brüdern Es lieg nichts
Essen, ber es der 1e

Man soll barmherzig se1N Als einmal auf dem Wege VOIl Siena ach
Assisi Bedürftigen antraf sa dem ihn begleiıtenden Bru-
der ”I mMu ihm mMelnen antel geben da der antel nicht IMNLL, SON-
ern ihm gehört enn ich habe dieses el 1Ur leihweise bekommen,
bis ich och armeren antreffen würde als ich selbst bın

1Ns kam eın Dominikaner ihm und Iragte iın Verlegenheit
bringen „Mein lieber ater, WI1e verstie Ihr die Stelle des Propheten

zecn1e Wenn ihr dem Bösen ottlosigkeit N1C| verkündet
werde ich eele VOoN euch ordern weiß VOoNn vielen Menschen,
daß S11 un dahinleben und do  B ich ihnen N1IC|
ihre Laster bın ich NU. für ihre Seelen verantwortlich?“ Franz schwieg
erst annn antwortete „Ja der wahre Diener Gottes tadelt den Bösen
unausgesetzt aber tut VOLr em durch SC11 Verhalten, PE 6 die
ahnrneı die Oortie erleuchtet urch das icht sSEe1NeSs Vorbildes,
durch SC1IN ganzZes en

Die TIMU 1st eigentliche Predigt WIC die TMU des ellands
Bekehrung War Er Heß sıiıch eiNe Messe lesen und das eßbuch

aufschlagen und ST1LEe autf folgende OTiIe e hın predigt un
sagt Das Himmelreich 1ST ahe Ihr SO weder old och Silber noch
eld Gürteln en auch keine asche noch ZW @1 Öcke, och
chuhe noch Stab enn der TDelter 1st Se1Ner Nahrung wert Wenn
iıhr ber eın Haus geht grüßt M1 den orten Der Friede
SsSe1 mit diesem Haus!““

Als 1eSs Orfie frohlockte „Das 1St’S, Was ich 111 das IStS; Was
ich suche das üunsche ich Aaus Herzensgrund tun

Franz hat das ganz erns un: WOorTrtilic SE WI1e S@1-
1915 Testament sagt „Simpliciter et S1Ne glossa intelligatıs Gleich warf

Stab un Schuhe tort ahm STa des Ledergürtels rick un
kleidete sich WI1EC die Armen VO  ® Assıs1ı Er wollte das bei SCE1INeEeN Jüngern
un SE1NENN en streng durchführen Keıiner sollte mehr hbesitzen
als Nn orten gestattet schlen uch das Kloster der en soll
nıchts besitzen; auch die Häuser sollen nıcht igentum des Ordens

Man arbelte un darf ann verzehren, Was MNa  ®} braucht, der INa  ®

bettelt
uch das War anders als früheren en
ZWar schon Kapıtel der en Zisterzienserregel g-

ne1ßen „SIie verwerfien a  es, Was die egeist ‚ Arn mM1 dem
T1ISTEUS ber S1C en das doch anders verstanden. Das Kloster

konnte reich, sehr reich SCIIL, durifite sSEe1INeN Mitgliedern reichlich geben
Für die enediktiner War das Kloster 1Ne Familie, eEiINeE Heimat; INa

denke das Stabilitätsgelübde Der Minderbruder dagegen hat eın
Haus keine Familie Kr gehört dem en un der TMU

Franz und ersten Jünger betfeten irchen die NIC inr Nn
wohnten Hütten die S1e Aaus ehm un!: TO hergeste

hatten un die nıcht {Ur die Dauer estiiımm



Dieser Verzicht auch Bes ın
Gedanke und der Grundpfeiler, auf dem SsSeinenen errichten te
ÄAuch Klara kämpfte dieses Idea Bischöfe, ardınale un den
Papst

Deshalb hat auch der USaTUuCk „C1IMNC Zelle“, den eın Bruder (36=
Spräch mit ihm gebrauchte ih tief erregt. „Die se en Höh-
len ihm, „ und die öge haben Nester, ber des Menschen Sohn
hat keine Stäatte, wohin SC1IMN aup egen ann.  C6

Eıin großer Vorsehungsglaube sollte darın ZU Ausdruck kommen.
ene Szene die Giotto Wandbild der berkirche Assıis1
dargeste hat er eE5S. Der Bischof VOL dem SE@eIN ater ihn verklag

rıelt ihm auf sSeıin Erbe verzichten hne ein Wort N,
geht Franz e1N Nebenzimmer zieht sich AauUus nackt zurück legt

Kleider und das eld das bei sich hat VOoOr den Bischof un
sagt ‚Höre alle un! vernehmet wohl! Bisher habe ich etier Bernar-
one TMNeliNnen ater genannt Von 10808 will ich NUur ott dienen Des-
halb gebe ich ihm das eld zurück, das sich sehr ram Auch

Kleider und a  es, Was ich SONStT VO  D} ihm habe:; denn VO  @ NnUu
wıll ich NUr noch en Unser ater, der du 15 Himmel 6

Seine TMU ist ber nicht 1LUFr orsehungsglaube, nicht erster
Linie Askese; das Verhältnis ist inniger. Er gehört der Armut; S1e ist

Tau
Zum letztenmal luden in Freunde ZU astıma C1N, S1Ee riefen

ihn WI1e SONS ZU On1ıg des Festes au  N Franz chleicht sich eimlıc
weg Sie fanden inhn, der and noch das Szepter des Narrenkönigs.
DU SINNST wohl darauf eiINe Tau nehmen?“ ‚ Jawo. sa Franz

un m1T N sonderbaren vertraumten Lächeln das Narren der
Seher en fort l darauf E1iNe Tau nehmen,
die schöner Te1lINer reicher 1s%t als ihr S1e euch vorstellen onnn d 4

Er 1ST der Troubadour dieser al der TMU geblieben. Es schien
ıihm daß se1t YT1STUS niemand mehr sich der TMU angelobt WIe ante
sagt

„Seitdem der erste ihr gestorben
blieb S1e elfhundert Jahr un mehr Dunkeln
verschmäht bis dieser Eıne S1IEe umworben.

Die iebe, deren e1in Mannn ähig 151 übertrug Hranz auf
Tau Uun! Herrin, die TMU

Gilotto hat 9 griechischen Schönheitsideal
schönen aber wunderbar innıgen echt franziskanischen ild die V.Er-
mählung des Bettlers VO  ( Assısı mı1t der TMU dargeste S1e 1ST gemalt
als e1ine Frau M1 abgemagerten en un! Z  ( eildern, ein

und bellt S1e . ZW 1 inder werien Steine nach iNr un! streuen
Dornen auf den Wesg. ber ruhig un freudig gibt S1C Franz die and
un TY1STUS segnet ihren und Dann öffnen sich die Wolken un! ott
erscheint nmıiıtten VO  ( Engeln als ob die Hochzeit segnen wollte

Paradiso 11



er Seele len
angigkeit, Liebe dem Christusähn-

werden.
Das ist kein KRessentiment, tauscht fü Armut Freude und Friıeden
der Seele e1in. Er verzichtet auf die außeren üter, die NNeTren
besitzen. Denn ‚Armu ist ein großer Glanz Von innen‘“‘. underbarer efranziskanischer Frohsinn inmitten zeriallenen Strohhütte Keine
strenge düstere Miene findet sich 1l1er WIie vielen Asketen

„Arm W1e€e die TMU Stalless— AL
und do  < Siınd Abende da ist S1e es
und alle Sterne gehen Von ihr aus.“ T N

Das es geschieht aus eINeT großen 1e ott heraus. Seine iı1hm
eigene Form dieser Liebe 1st die Hingabe den Christus Thomas SN  %
Von Celano hat geschildert: „JEesSus trug Herzen, Jesus führte

unde, von Jesus wollte hören, Jesus wollte schauen, für Jesus
arbeiteten ände, Jesus ollten auch alle anderen Glieder SEe1N€eS
Körpers dienstbar se1n.“

Das ist uch der ue. SEe1Ner Heiterkeit: die Gewißheit der Gemein-
schaftmıt dem ristus, die ihn erhebt iber Not un:! eid —
diese Nachahmung, nicht gedacht als verdienstliches Werk, sondern als er}w}

seine besondere Art derLebensgemeinscha{ft mitott

Franz hatı dem Was Eigenart WAaTrT, manch bittereEnttäuschungerlebt Als VO  aD) Jangen MissionsreiseVO eiligen and zurück-
kam, empfand besonders STar den Abstand Se1Nnes Ideals VON der
unterdessen gewordenen Wirklichkeit Man begann sich organisieren
und Ordensverein umzugestalten
Wie der Bergbach lenzfroh, Jünglingsireudig VON den Bergen ußp:

jubeln die ersten Franziskaner ihre Predigt hinaus. Später empfängt der
Ba  2 Zuflüsse, WIrd langsam un Trel Wenn MNa  5 den e1ls und die
Gefühle C1IN System der e1iNne Organisation fassen will, wIird das
Schönste draußen bleiben Als Hranz schon der verehrte Heilige SEe1NeES
Ordens War, überkam ihnolit das Heimweh ach 1 ersten Zeiten,

die Aussätzigen pflegte und unbekannt un:! verachtet W3a  H sehnte &s
sich nach der Süßigkeit un:! Seligkeit des Ausgestoßenseins. Die ersten
Jünger hatten 1Ur den uns ihm gleichen ‚„ Sle hatten
nı un besaßen doch es

Ansiedlungen auch der bescheidensten Art nicht vorhanden;
11UFLr Höhlen un Lehmhütten, wohin die Brüder nach den Anstrengungen
des ages üuüchteten

„Der selige Franz“, sagt "T’homas Von Celano, „versammelte sich mi1t
den übrigen bei der Assısıi Ort. der Rivo OTTIO el
ort STAn verlassener Schuppen, unter dessen Schatten die strengen
Verächter er großen und prächtigen Häuser lebten und chutz VOLr

1  €e, Das Stundenbuch P  z



eier Browe

dem egen suchten Denn, sagte der Heilige, der Weg aus

Schuppen den Hımmel ist kürzer als aus Palast. ort lebten
alle ne un Brüder mı1T dem seligen ater untier jel Mühe un Man-
gel em sehr oft hatten S1I1E nicht einmal rot fUur den Hunger SOI1-
ern zuirieden mi1t en die S1e der ene VO.  e} Assisıi hie un
da fanden un ihrer Not erbaten

Dıeses en der TMUuU und der Wanderpredigt der ersten Tage als
die KHKorm un! Organısatıon noch nı  S; die Sache un: der Enthusiasmus:
es War kehrte nicht wieder

Vergeblich s P’chte F'ranz den ursprünglichen e1ls festzuhalten Er
sowohl WIe die heilige ara en bis ZU etzten Augenblick das
Werk gekämpft

SJ verbiete unbedingt“, sagt se1inenm Testament, „Del Befehl des
Gehorsams, en Brüdern Geistlichen WI1e La1lıen der ege oder dem
Testament Auslegungen hinzuzufügen unter dem Vorwand S1E erklären

wollen Wiıe ALE: der ater verliehen hat die ege klar un einfach
n und schreiben empfangt S1E gleichfalls klarer un!:!

einfacher Weise nhne ommentar und übt S1e bis ans Ende
Es WarTr umsonst Schon 12971 ungefiähr 3000 Brüder auf dem

Generalkapitel versammelt aber be1l Tausenden können 1e un: DBe-
gelsterung nıicht mehr Gesetz un Recht ersetzen

Fur den der des Ideals voll 1st edeute die Form die gebracht
WIrd, e1nN! Verminderung SC1NES Inhalts ber IUr die anderen
sSind Form un! Organisatıon notwendig.

Zum Ordenskapitel 1225 errichteten die Bürger von Assısı E1iINeE est-
halle für die Brüder Als F'ranz 1eSs sah stieg mi1t eINISCHN Brüdern qaut
das ach 6Eal begann eıfrıg die Dretiter abzutragen ber die herbel-
eilende Bürgerwehr verhinderte in daran mi1t der Bemerkung, die
gehöre der Gemeinde VO  } Assısı. „Wenn das Haus eEUer ist, wiıll ich N

stehen lassen « Es War WI1IC e1N Gleichnis fUur den tiefen Widerspruch
zwischen Se1INem ea und der Wirklichkeit®.

F'ranz eiINe SEW1SSC Hilflosigkeit dem en un! der Organıl-
satıon gegenüber. Eın ehrgeiziger Mann, dessen Überlegung
durch ceelische Feinheit gestOrt‘-wurde, trat Se1inen Lebzeiten

Stelle, 1aASs VO  } Cortona Er als Matratzenmacher begonnen,
wurde annn General des Ordens un! endete qls Günstling des Kailsers,
ausgestohen aus dem en un der irche

uch die irche hat HKranz er Ehrfurcht Unrecht gegeben lle
folgenden Regelfassungen weichen mehr VO ursprünglichen
Enthusiasmus ab Hranz selbst hat unsäglı schwer darunter gelitten. Eis
WarTr größte seelische Not, die ıhm auf Zeiıten hın SONNISC

apatıer hat den Widerspruch übertrieben; darın äQauch egensatz ZU  —

Kirche sehen wollen. EKTAaNZ STAnı chroffen Gegensatz ZU. Luxus, der der
Kirche und 1M lerus herrschte, aber sich und eın Junger hat dem att-
halter Christi] unterworfen und Aaus dieser Unterwerfung Ta und TOS geschöpft.
Diıie meisten Neueren en 1es abpatıer erkannt.



Heiterkeit raubte Er £1Ng die Einsamkeit der Alvernerberge und hat
ich ı die Kreuzigung un ual des Herrn versenkt. ort wurde ihm Ver_r -
liehen, die undmale Christi SC1NeMmM KöÖörper ichtbar tragen. Dann
kam zurück un STar och Fieberwahn ichtete sich auf un
1ef nach denen die ihm die Brüder geraubt der ihm die Seinen ent-
remdet hatten

Seine etzten Lebenstage SiINnd SC1MN schönstes Gedicht Rıchtig sagt
"Thomas VOoN Celano, ZOg ingend dem ode entgegen Immer wieder
ließ sich das Sonnenlied vorsiıngen un als sicher War sterben,
dichtete ihm noch die Todesstrophe hinzu

„„Prelis Dır, Herr HFe uNnseren Bruder den Tod
dem eın Lebendiger entirinnen ann
Weh)’ denen die der Ta sterben!
elig die, die Deinem eiligen illen
enn der ZWeIlTte 'Tod WIrd ihnen eın bel tun

Uun! preiset ott den Herrn un danket ihm
un dienet ihm mM1t großer emu

Beim Herannahen des es 1eß sıch nach Portiuncula bringen Auf
halbem Wege leß halten un segnete die Assisıi In SE1INeTr etzten
Stunde hHeß sich noch einmal SEe1INeN Sonnengesang vorsingen Uun! den
141 Psalm eten, ann teıilte Trot das INa  ® ihm brachte, SeEeiINenNn Brü-
ern aus während na  ®] das Evangelıium des Gründonnerstags verlas

Auch ara dachte © die gebeten ıhn och einmal sehen
dürfen Sie hat m1T ihren Nonnen 1Ur noch VOL Se1INer Leiche gekniet
die MNa  ®) das Gitter von ST Damıan brachte Der 10grap. der h1 Bo-
naventura sagt „Sle otifen den eiligen, mi1t immlischen Perlene-
chmückten Leichnam eiligen Jungfirauen dar, iın sehen un:!

küssen.“

Echt franzıskanisch erzählt die Legende zahllose Lerchen hätten sich
autf dem ach niedergelassen SEINeTr fliehenden eele den 1eds-
gruß SINSgenN vVvVon SC1INer westier der Erde und VOIN a  em, Was

e auf ihr geliebt
Eine ungezählte enge tromte hinaus, Lichter un Ölzweige tragend,

SeiNlen Leichnam nach Assısı olen So 1e' derjenige VOoNn dieser
Erde „dessen wunderbares en mNa  ®] besser des Hiımmels
Herrlichkei
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